Dienſtag den 3. Januar. 


nn d. 

Berlin den 30. December, Se. Majeſtät der 
König haben dem Siedemeiſter Lorenz auf der 
Saline zu Dürrenberg das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. N 


Der Kais. Nuſſiſche Feldjäger, Lieutenant Waſ⸗ 


filieff, iſt, als Kourier aus dem Haag kommend, 
hier angekommen. f 
„Der Königlich Großbritannifche Kabinets⸗Kourier 
Nixon iſt von hier über Hamburg nach London 
abgereiſt. i i 

eu 


Au s l an d. 


8 Großbritannien. 
London den 20. December. „Der Konferenz“, 
heißt es im Courier, der von der Antwort des Kd⸗ 
nigs der Niederlande auf die 24 Artikel ſpricht, 
„bleibt jetzt die Wahl unter folgenden drei Auswe⸗ 
gen: ſie zieht ſich entweder von der Vermittelung 
ganz zuruck und überläßt es Holland und Belgien, 
ihren Streit nach eigenem Belieben zu endigen, oder 
fie beharrt bei ihrer Entſcheidung, indem ſie gegen 
Holland mit Zwangs⸗Maaßregeln auftritt, oder fie 
geht endlich von neuem wieder an die Arbeit und 
erwägt abermals die Anſpruͤche der beiden Parteien, 
ohne das Urtel zu beachten, das ſie bereits geſpro⸗ 
chen hat. Wir maßen uns nicht an, zu einem die⸗ 


ſer drei Auswege beſonders zu rathen, und bemer⸗ 


ken nur, daß es von Anfang an am beſten geweſen 
ware, wenn man ſich in den Streit der beiden Nas 
klonen gar nicht eingemiſcht hätte.“ RE 

Dem Windsor -Express zufolge, dürfte die ſchon 


bezweifelte Pairs⸗Creirung, zu der der König bereits 
feine Zuſtimmung gegeben haben ſoll, dennoch ftatte 
finden, doch würde die Zahl der neu zu ereirenden 
Pairs von den Ereigniſſen abhaͤngen, die während 
der Weihnachts⸗Ferſen auf die Reform⸗Frage einen 
Einfluß üben mochten. i 


Bei unferer Marine werden anſehuliche Beforde⸗ 
rungen erwartet; namentlich follen viele Capitaine 


zu Admiralen erhoben werden. Doch will das Mir 
niſterium erſt die Reform⸗Frage erledigt haben, ber 


vor dieſe Befoͤrderungen publicirt werden, Wr 

Die (geſtern erwahnten) Unruhen in der Irlän⸗ 
diſchen Grafſchaft Kilkenny waren ſehr ernſthafter 
Art und noch immer gehen betrübende Berichte von 
dort ein. BE 

In den Kohlenminen bei Wigan hat vor einigen 
Tagen durch Entzündung brennbarer Luft eine Ex⸗ 
ploſion ſtattgefunden, bei welcher 28 Menſchen das 
Leben verloren haben, 

Abermals iſt eines von den früher mit Embarge 
belegten Schiffen D. Pedro's freigegeben worden; 
an die Stelle der zu Plymouth eingelaufenen Fre⸗ 
gatte ſollen nun zwei Fahrzeuge von geringerem 
Umfang für die Expedition ausgerhftet werden. 
Nord⸗Amerikaniſchen Blättern zufolge, foll Gene 
ral Santander Ausſicht haben, wiederum an die 
Spitze der Kolumbiſchen Republik geſtellt zu werden. 

Die Nachricht von der Erhöhung des Ruſſiſchen 
Einfuhrzolls um 122 Pt. hat heute an unſerem 
Waarenmarkte große Beſtuͤrzung erregt. 


VVV 
Mitunter hört. man Vorſchlaͤge in der Deputirten⸗ 
kammer zu Rio⸗Janeiro, daß blos Pedro II. Kaiſer 


von Braſilien ſeyn, nach ſeinem Ableben aber ein 
Praͤſident erwaͤhlt werden folle, Kein Mitglied 


u: 


liegende Gründe im Lande beſitzen dürfen. — Foͤde⸗ 
ration der Provinzen. .... Hier iſt die Zukunft 
dunkel; wie nun, wenn die Schweſter Pedro's II. 
Königin von Portugal wird? Unter dieſen mehr 
oder minder wichtigen Verhandlungen und einer alle 

emeinen Ruhe, die alle Erwartungen übertroffen 

atte, fiel am Abend des 14. Juli ein Streit zwi⸗ 
ſchen einer Bhrger-Patrouille und dem Militaix vor, 
Da zogen mit einemmal am folgenden Tage Mor⸗ 
gens die Polizei⸗Soldaten nebſt vielen Linientrup⸗ 
pen ohne Befehl auf die Plaga da Houra, und ver⸗ 
langten, man ſollte 160 Perſonen deportiren, die 
Bürger⸗Patrouillen ſollten aufhoͤren ze. Die Regent⸗ 
ſchaft ließ ihnen bedeuten, Requerimontes (Bitt⸗ 
geſuche) konnten fie nicht mit den Waffen in der 
Hand anbringen. Mittlerweile hatten ſich ein Paar 


von verſchiedenen Corps todtgeſchlagen, und fie. 
ingen auseinander, ließen aber Abgeordnete zuruck, 
hoffen ſcharf in einige Häufer, jagten ihre Offiziere 


fort, mit einem Wort ein foͤrmlicher Soldatenſtand, 
und im Hintergrunde unfere ſchwarze Bevölkerung, 
die dieſen Streit benutzen konnte. Regentſchaft 
und Miniſterium benahmen ſich ſehr gemeſſen nach 
dem alten Sprichwort: dıvide et impera. Am 16. 
erſchien eine Proteftation der Artillerie, der Regie⸗ 
rung den Gehorſam gelobend; darauf wurden an 
demſelben Tage die Polizeiſoldaten (auch hier allge⸗ 
mein verhaßt) nach dem Fort Villegagnon einge⸗ 
ſchifft, indem man ihnen, die nur 160 Mann ſtark 
waren, drohete, ihre Feinde, das 26. Bataillon, 
auf ſie loszulaſſen. Am 15. verlegte die Kammer 


der Senatoren ihre Sitzungen nach dem Palaſte, 
um, ganz nahe den Deputirten, leicht mit ihnen, 


kommuniziren zu koͤnnen, und die Assemblea er⸗ 
Härte ſich für permanent. Man erließ Proklama⸗ 
klonen, den Ruhm des 7. Aprils nicht zu beflecken, 
die Nationalgarde wurde definitiv dekretirt, endlich 
hatte ſich ſeit dem 16ten auch ein neues Bataläon 
dos Officibes Soldados gebildet, in welches Offi⸗ 
ziere von jedem Range als Soldaten eintraten, die 
wichtigſten Poſten beſetzten, und: wo man Obriſten 
mit Gewehr und Patrontaſche Schildwache ſtehen 
ſah. Solche Anſtrengungen erinnern an das Preuſ⸗ 
ſiſche Volk im Jahre 1813, und ſolches wird die 
Geſchichte ehrend aufbewahren. Die Truppen wur: 
den partieenweiſe nach ihren Provinzen eingeſchifft, 
viele Offiziere entlaſſen, verſetzt u. ſ. w., und alles, 
was man am 20. noch von Anzündung des Mauth⸗ 
hauſes jc. hörte, war als bloßes Gerede anzu⸗ 
ſehen. Am 22. trennten ſich die beiden Kammern 
wieder, und alle augenblickliche Gefahr hat aufgehoͤrt; 
doch iſt die verringerte Einnahme von Zöllen und 
Mauthen im Staatshaushalte noch nachhaltend. 
Regentſchaft und Miniſterium arbeiten brav. 
— —„—- 2 


: Vermiſchte Nachrichten. 
Die Breslauer Zeitung enthalt uͤber die Polniſche 


5 
der kaiſerlichen Familie „auch nicht er ſelbſt, ſollten 


Angelegenheit folgenden Korreſpondenz⸗ Artikel aus 
Berlin: „Ueber die neue Geftalt der Dinge im Nds 
nigreiche Polen iſt es ſchwer, eine zuverlaͤſſige Webers 
ſicht zu erlangen. Daß das Land materiell und mo⸗ 
raliſch große Leiden zu üͤberſtehen hat, iſt wohl nicht 
zu bezweifeln, und wie könnte dies anders ſeyn, 


nach der größten Aufſpaanuog und Hingevung der 


beſten Krafte, und nach dem volligen Mißlingen 
des damit verſuchten unglücklichen Unternehmens 2. 
Die in jeder Familie füblbaren Verluſte an Perſo⸗ 
nen und Vermögen, das Verſiegen der gewohnten 
Huͤlfsquellen, die Ungewißheit der Zukunft, Alles 
drückt auf die Einzelnen und auf das Ganze, und 
es wird geraume Zeit erfordern, ehe die tiefen Wun⸗ 
den alle heilen. Aber dieſer Zuſtand iſt die Folge 
der Revolution; wir ſehen ihn ſogar da, wo die Res 
volution einen gewiſſen Erfolg gehabt hat, in Bel⸗ 
gien, bei den durch den Volkswillen geſchaffenen 
Inſtitutionen und erwähltem Koͤnigsthum, nicht 
abgewendet. Die Maaßregeln der Ruſſen find es. 
nicht, die den Leidens zuſtand in Polen verurſachen, 
und man kaun fie eben fo wenig deshalb anklagen, 
daß fie ihn nicht ſofort aufhören machen. Aber darin 
ſtimmen alle Nachrichten überein, daß die Ruſſen 
überall mit Ordnung, Schonung und Menſchlichkeit 
in Polen verfahren, daß die Behörden alles anwen⸗ 


den, um das geſunkene Leben wieder aufzurichten, 


und daß, wenn auch im Innern von Rußland Haß 
und Widerwillen gegen die Polen rege find, doch bei 
der Armee und bei der Verwaltung nur Achtung und 
Wohlwollen für fie ſtattfindet. Es iſt begreiflic, 
daß die beſiegten Patrioten ihr Leid ſchwer empfin⸗ 
den; daß die zum Theil unbefiegten: Kampfer in den 
Geſinnungen beharren, fuͤe die fie Gut und Blut 
hingegeben, und wir wollen es memandem verargen, 
der um das Loos der heldenmuͤthigen Krieger und 
ihre verlorne Sache krauert; aber zu ungerechten 
Auſchuldigungen gegen die Ruſſen darf dieſes Mit⸗ 
gefühl uns nicht verleiten.“ f a 
Königsberg. Nachdem der größte Theil der 
auf das Preußiſche Gebiet Schutz ſuchend überge⸗ 
tretenen Polniſchen Unterofſiziere und Gemeinen, 
die ihnen von des Kaiſers von Rußland Majeftär 
huldreich gewährte Amneſtie dankbar aunnehmend, 
nach der Heimath zurückgekehrt war, und an der 
Graͤnze eine wohlwollende Aufnahme gefunden harte, 
war es einer Auzahl irregeleiteter Individuen aus 
ihrer Kategorie, welche die Heimkehr in das Das 
terland verſchmäht hatten, einſtweilen und bis zum 
Eingange weiterer Befehle geſtattet worden, unter 
Belaſſung der ihnen bisher gewährten Mittel zur 
Verpflegung und zum Unterkommen in der hieſigen 
Provinz zurückzubleiben. Die geringe Zahl dieſer 
Mannſchaften geſtattete es jedoch nicht, ſie in den 
bisherigen Kantonirungen zu belaſſen, die nunmehr 
viel zu weitlaͤuftig geweſen ſeyn würden, auch war 
es nothwendig, den mit dieſer Einquartierung ſchon 
geraume Zeit belaͤſtigten Weichſel⸗ und Nogatniede⸗ 


* 


rungen eine Erleichterung zu gewähren. Aus bie: 
ſem Grunde war eine Verlegung dieſer Mannſchaf⸗ 
ten nach angränzenden Kreiſen angeordnet worden. 
Eine Anzahl dieſer irregeleiteten Menſchen ging 
aber, unſtreitig durch einzelne Frevler aufgeregt, 


in ihrer thörichten Verbleadung fo weit, dieſen Utz, 


ordnungen keine Folge leiſten und dem Staate, der 
fie gütig und wohlwollend in feinen Schutz genom⸗ 
men, vorſchreiben zu wollen, wie und wo ihnen Un; 
terkommen gewährt werden ſolle. 
folder Wi derſpenſtiger hatten ſich am 22, Dec m⸗ 
ber gegen die ertheilten Befehle in einzelnen Hau⸗ 
fen in Elbing eingefunden, ſie wurden darch Pa⸗ 
trouillen der dortigen Garniſon angehalten und auf 
dem Markte verſammelt, mofeldft ihnen nochmals 
nach seraugegangener wohlwollender Belehrung der 
Befehl zum Abmarſch nach den neu angewieſenen 
Quartieren ertheilt wurde; doch auch hier weiger⸗ 
ten ſie ſich aufs neue, Folge zu leiſten, weil frevel⸗ 
bafte Anſtifter fie zu dem Glauben verleitet hatten, 
dieſe fo nahe liegende Quartier veränderung bezwecke 
eine gewaltſame Abführung über die Poln. Gränze. 
Eine ſolche Widerſetzlichkeit konnte und durfte nicht 
geduldet werden; nach der Strenge der Kriegsge⸗ 
ſetze wäre: fie nut dem Tode zu beſtrafen geweſen, 
doch Nachſicht und Mitleid mit den Srregelciteten, 
ließen der Preußiſcbhen Militairbefehlshaber für dies⸗ 
mal noch zu gelinderen Maaßregeln fchreiten. 
Allgemeinen war der Befehl ertheilt worden, die Wi⸗ 
derſpeuſtigen ſo lange ohne Feuer und Stroh, bei 
Waſſer und Brod bivouaquiren zu laſſen, bis fie 
zum Gehorſam zuruͤckkehrten; die Lokalität von El⸗ 
bing bot jedoch ein beſſe es und auch gelinderes Aug: 
kunftsmittel dar, dieſe Individuen, die bei bereits 
eingetretener Dunkelheit auf keine Weiſe ihrer Will⸗ 
kühr zu überlaſſen waren, in eine angemeſſene 
ſtrenge Obhut zu nehmen, indem ihnen für die Nacht 
das dortige Erercierhaus zum Obdach angewieſen 
wurde. Der Oefehl, ſich dahin zu begeben, wurde 
aber gleichfalls nicht befolgt und es ließen ſich ſogar 
Zeicken thäflicher Widerſetzlichkeit blicken. Auf ſol⸗ 
che Weiſe hatten dieſe bethörten Menſchen die Ges 
duld der Preußiſchen Befehlshaber bis zu einem 
Punkte geführt, auf welchem die bisherige bumane 
Behandlung und mitleidsvolle Nachſicht, zur Auf: 
techthaltung der Ordnung und der Aukocität des 
fie beſchützenden Staates nothwendig ihr Ende fin⸗ 
den mußte; eine in Bereitſchoft ſtehende Huſaren⸗ 
Eskadron wurde daher angewieſen, mittelſt Anwen⸗ 
dung der flachen Waffe, den nothwendigen Gehor⸗ 
ſam zu erzwingen und auf dieſe Weſſe wurden die 
Widerſpenſtigen in das Exercierbaus eingeſchloſſen 
und außerhalb bewacht. Selbſt nach dieſem Be⸗ 
weiſe eines offenbaren Ungehorſams gegen die Preu⸗ 
ßiſchen Befehlshaber, die nun ſchon Mogate lang 
mit erſchöpfender Anſtrengung für die Exiſtenz und 
die mannichfaltigen Bedürfuiſſe dieſer Fremdlinge 
geſorgt haben, waren jene dennoch gütig genug, 


nach Verlauf einiger Zeit, die Eingeſperrten durch 


Einige Hundert 


Im 
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einen ihrer eigenen Offiziere, zum Gehorſam und 
zum Abrücken nach den angewieſenen Quartieren 
auffordern zu laſſen, doch auch dies blieb vergebens, 
und erft der folgende Morgen verſcheuchte bei der 
Mehrzahl dieſe Aufregung, die bei den Uebrigen 
bis um 11 Uhr Vormiktags dauerte und die fie bei 
ruhiger Ueberlegung gewiß bereuen werden. Die 
betreffenden Maunſchaften wurden demnächſt mit 
Brod und Branntwein verſehen und ſofort nach den 
ihnen gleich Anfangs angewieſenen neuen Kantonit 
rungequartieren abgeführt. (Adnſasberger Zeit.) 


Thea t e r. (Eingeſandt.) Br 
Am Neujahrstage fahen wir Angelh's „Dachdecker,“ 
ein zwar ſehr locker verbundenes und aller innern Wahr⸗ 
bende entbehrendes Produkt, das aber durch wohl⸗ 

erechnete Scenetie und ergoͤtzliche Individugliſirung 
beluſtigt, wenigſtens in den drei erſten Akten. Die bei⸗ 
den lebten find dagegen matt; uͤberhaupt iſt das Suͤſet 
zu breit ausgeſponnen. Hr. Ruͤthling, der die einzige 
öbligate Rolle im Stuͤcke hat, ſpielte meiſterhaft. — 
Den Beſchluß der Vorſtellüng machte „Der Schneider 
und der Saͤnger“. Die Poſſe iſt alt und bekannt. Die 
Darſteller waren durchgängig brav, und die be e 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Schade, da 
Hr. Doͤring nicht einige Einlagen gemacht hatte, worin 
er feine ſchoͤne Stimme mehr hätte zeigen können. Wenn 
derſelbe ſich uͤbrigens keines lauten N zu 
erfreuen hatte, ſo mag er daraus ja keinen falſchen 
Schluß auf die Feinheit ünſeres Geſchmacks ziehen einen 
richtigen und guten Geſang ehren wir durch ftillen Bei⸗ 
fall; Gaſſenhauer dagegen beklatſchen wir. — Ländlich 
— ſittlich! — Ref, freut ſich uͤbrigens, daß gerade dieſe 
Vorſtellung eine gelungene genannt werden muß, indein 
alle Theaterbeſucher die unlaͤugbaren Anſtrengüngen des 
Hrn. Vogt, uns durch Abwechſelung und gute Leiſtun⸗ 
gen zu befriedigen, anerkennend, fein neues Unternebmen 
gewiß nach Kräften unterſtuͤtzen werden, zumal da das 
zu bringende Opfer ſo klein if, Wir wünſchen ihm von 
Herzen Gluͤck! Mit der Auswahl der Stücke dürfen 105 
im Ganzen wohl zufrieden ſeyn; doch hoffen wir, da 
die erwarteten Sängerinnen bald eintreffen mögen, damit 
wir wieder einige groͤßere Opern zu hören bekommen, die 
doch der Mehrzahl nach bedeutendere Mittel in Anſpruch 
nehmen, als Mehul's — ubrigens vortrefflicher — Jo: 
ſeph in Egypten. — Nef. kann dieſen kurzen Bericht nicht 
ſchließen, ohne die Bemerkung hinzuzufuͤgen, daß ſein 
Genuß bei der vorerwaͤhnten Vorſtellung noch außeror⸗ 
dentlich durch die zufällige Nachbarſchaft einer in äſthe⸗ 
tiſcher Kritik überaus fertigen Kunſtrichterin von 14 Jahren, 
ſo wie eines dito Richters von etwa 17 Jahren, erhöht 
wurde. Auf welcher unglaublichen Kultürhoͤhe wir ums 
doch bereits befinden! Sollte dem Ref, noch einmal ein 
aͤhnliches Vergnügen zu Theil werden, fo wird er nicht 
ermangeln, das Gehoͤrte zum ungemeinen Ergoͤtzen — 
vielleicht auch zur Belehrung des Publikums — mitzu⸗ 
theilen. 8.1 i 3 


Gott beſſer's !? 


T ö d e S Aeg ee, 
Am iſten Januar c. zwiſchen 5 und 6 Uhr Nach⸗ 
mittags endete an einem Schlagfluffe der Königl. 
Regierungs⸗Sekretair, Heinrich Wo Ikomiß, 
feine irdiſche Laufbahn. Alle, die ihn näher gekannt 
haben, werden zu beurtheilen vermoͤgen, welchen 
harten Verluſt erlitten haben 5 

: die hinterbliebene Wittwe, Tochter, 
Mutter, Geſchwiſter und zahl? 
reichen Angehörigen. 
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nt Bekanntmachung. 
Hoͤheren Beſtimmungen zufolge ſollen vom gten 
Januar k. J. ab, pr. pt. 300 Stuͤck für den Dienfl 
entbehrlich gewordene Königliche Trainpferde im 
Wege des öffentlichen Meiſtgebots gegen ſofortige 
baare Zahlung verkauft werden. - 
Kaufluſtige werden demnach hierdurch eingeladen, 
ſich von gedachtem Tage ab Vormittags 9 Uhr auf 
dem hieſigen fogenannten Kanonenplatze einzufinden 
und ihre Gebote abzugeben. 
Der Erwerber eines Pferdes hat eine Halfter, 
Treuſe oder einen Strick mit zur Stelle zu bringen, 
da der Train nur das nackte Pferd übergeben kann. 
Poſen den 29. December 1831. i 
Königliche Intendantur sten Armee⸗ 


i Corps. v. Bünting. 
ES en En EL 

25 Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über den Nachlaß des hieſelbſt verſtor⸗ 
benen Burgers und Polizei⸗Commiſſarius Johann 
Neumann der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden iſt, haben wir den Liquidations⸗Ter⸗ 
min auf 
den i4ten Februar 1832 Vormit⸗ 
are tags um 10 Uhr, 5 
vor dem Aſſeſſor v. Beyer in unſerm Inſtruktions⸗ 
Zimmer anberaumt, und laden zu demſelben alle 
diejenigen, welche Anfprüche an den gedachten Nach⸗ 
laß haben, mit der Aufforderung vor, entweder 
perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zulaͤſſigen Be: 
vollmaͤchtigten zu erſcheinen, ihre Anſprüche anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie zu 
gewärtigen haben, daß fie ihrer etwanigen Vorrechte 
für verluſtig erklaͤrt und an dasjenige werden ver⸗ 
wieſen werden, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe etwa noch übrig 
bleiben möchte. Den auswärtigen Glaͤubigern, de⸗ 
nen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden als 
Sachwalter empfohlen die Juſtiz⸗Commiſſarien von 
Lukaſzewicz, Mittelſtädt und Hoyer, von denen fie 
den einen oder den andern mit Vollmacht und In⸗ 
formation zu verſehen haben. 

Poſen den 19. September 1831. f 

Königl. Preufſiſches Landgericht. 
8 Steckbrief. a i 

Der beruͤchtigte Dieb Aurelius Brzozowski 
bat in der Nacht vom 26. zum 27. d. Mid. wieder⸗ 
um Gelegenheit gefunden, zum Theil mit Hiater⸗ 


laſſung, zum Theil mit Mitnahme ſeiner Ketten, 


aus der Frohnfeſte zu entweichen, 8 

Da an der Wiederhabhaftwerdung dieſes gefaͤhr⸗ 
lichen Verbrechers äußerſt viel gelegen iſt, ſo wer⸗ 
den hiermit alle reſp. Militair⸗ und Civilbehörden 
erſucht, auf denſelben genau zu vigiliren, ihn im 
Betretungsfalle arretiren und unter ganz ſicherem 
Geleite uns anhero transportiren zu laffen, ; 

Deſſen Perſonbeſchrekbung iſt folgen: 
de; Familienname, Brzozowski; Vorname, Nure⸗ 


‚Größe, 5 Fuß 3 Zoll; Haare, 
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lius; Geburtsort „Poſen; Aufenthaltsort, unbes 
ſtimmt; Religion, katholiſch; Alter, 26 Jahr; 
blond; Stirn, offen; 


Augenbraunen, blond; Augen, blau; Naſe und 


Mund gewöhnlich; Bart, blond; Zähne, vollzaͤhlig; 


Kinn, ſpitzig; Geſichtsbuͤdung, pockennarbig; Ge⸗ 
ſichtsfarbe, blaß; Geſtalt, mager; Sprache, deutſch, 
polniſch und lateiniſch. Beſondere lennzeichen: Keine. 
Bekleidung. 
Eine ſchwarztuchene Mütze mit einem Schirm, 
Halbſtiefeln, eine weißgrautuchene Frohnfeſt⸗Arre⸗ 
ſtauten⸗Jacke, aſchgrautuchene lange Beinkleider, 
Poſen den 31. December 1831. 
dene Königliches Inquiſitoriat. 
Ke Bekanntmachung. ö 
Der angeblich aus Polen angekommene Tageldh⸗ 
ner Paul Metelski wurde am 2often d. Mis. des 
Abends in Malachowo kempe mit zwei Pferden nebſt 
Sielen angehalten; aller Wahrſcheinlichkeit nach 
ſind ſie geſtohlen. Der Eigenthuͤmer derſelben wird 
aufgefordert, innerhalb vier Wochen, ſpaͤteſtens 
aber in dem bei uns am e 8 
31ſten künftigen Monats 
anſtehenden Termine ſich zu melden und ſein Recht 
darauf nachzuweiſen, weil ſie ſonſt ohne Weiteres 
verkauft werden. 8 5 
Beide find Wallache, Rappen, der eine, 6 Jahr 
alt, hat auf der Stirn eine kleine Blaͤſſe und ein 
weißes Abzeichen am linken Hinterfuße oberhalb 
des Hufes; der andere iſt ungefähr 12 Jahr alt, 
ohne Abzeichen. Beide ſind gut genährt und gut 
gewachſen und in Malachowo kempe bei dem Heren 
v. Braneckt in Augenſchein zu nehmn. 
Wittkowo am 23. December 1831. f 
Königl. Preuß. Friedens⸗ Gericht, 


Publicandum. 

Mittwoch am 4ten Januar werde ich vor 
dem hieſigen Rathhauſe mehrere neue Betten, Sat⸗ 
tel Zeuge, Kupfer, Möbel, zwei Engliſche Kumte, 
meiſtbietend verkaufen. 5 a 
Poſen den 29. December 1831. 
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5 Königl. Landgerichts⸗Exekutor. 
Vor dem Ankauf nachſtehender Pfandbriefe des 
Großherzogthums Poſen nebſt Coupons von Jo⸗ 
hanni 1832 an, nämlich: : ; 
1) Kwilez cum att. Birnbaumer Kreiſes No. 77 
auf 30 Rthlr., SER 

2) Kwilez cum art, dto. dto. No. 79. 

auf 50 Rthlr., 5 
welche mit vor Kurzem entwendet worden, warne 
ich hiermit Jedermann, und bitte zugleich, mir den 
Beſitzer derſelben anzuzeigen, da ich bereits die er⸗ 
forderlichen Maaßregeln ergriffen, um fie außer. 
Cours zu ſetzen. f 

Poſen den 2. Januar 1832. Doktor Wolff. 
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